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Für die Monate Auguſt und September werden
Abynnenents anf den

„Merſehurger Correſpondent“
zug Preiſe von 84 ref. 80 Pf. von allen Poſtan
Relten, Poſtboten, ſowie in der GExbedition entgegen
gensmtgen.

Inſerate finden bei der großen Auflage des
Bleites die zweckentſorechensſte Verbreitung.

Eine Löſung der ſozialen Frage
In drei Artikeln beſchäftigt ſtch die „Kreuzztg.“

mit der Löſung der ſozialen Frage, und wenn ſie
auch ſagt, daß ſie eigentlich hie und da Fragezeichen
hinzufügen müßte, ſo eignet ſte ſich doch im Allgemeinen
die Vorſchläge des Verfaſſers an, die nach ihrer An
ſicht für die Discuſſton der „wichtigſten Oxganiſations
frage“ Beachtung verdienen. Jn den Artikeln werden
die der Geſchichte „abgelauſchten“ Grundzüge einer
Arbeitsordnung, welche „analog der des Mittelalters“
anzuſtreben ſein ſoll, gegeben, nachdem der Verfaſſer
in einem breiten hiſtoriſchen Cxkurſe ſeine Auffaſſung
von den ſozialen Zuſtänden des Mittelalters mit
getheilt hat. Bemerkenswerth iſt auch bei dieſem
konſervativen Sozialpolitiker die Vorliebe für ſozial
demokratiſche Phraſen und Schlagworte. Die in
duſtriellen Arbeiter werden z. B. die „Hörigen in der
neuen Geſellſchaftsordnung“ genannt, „die ſich von
ihren mittelalterlichen Collegen nur dadurch, und
zwar zu ihrem Nachtheile, unterſcheiden, daß ſie zu
ihrem Herrn in keinerlei dauerndem perſönlichen Ver
hältniffe ſtehen An einer anderen Stelle iſt von
der wirthſchaftlichen Vogelfreiheit“ und „ſozialen
Geltungsloſtgkeit“ der Arbeiter die Rede, d. h. immer
der induſtriellen Arbelter, bei Leibe etwa nicht der
landwirthſchaftlichen. Das Recept, nach welchem
eine Organiſation der Arbeit geſchaffen werden ſoll,
die „neben dem Wohlſein aller betheiligten Familien
gediegene gewerbliche Leiſtungen garantirt“, iſt folgen
des Oekonomiſche Leiſtungéfähigkeit und Unabhängig
kelt ſind ein weſentliches Erforderniß für die politiſche
Selbſtändigkeit eines Landes es darf darin weder
dem Zufall noch der Willkür privater Spekulation
überlaſſen werden, der nationalen Production ihre
Direckive zu geben, deshalb nimmt der Staat dieſe
Directive ſelbſt in die Hand und organiſirt zu
dieſem Behufe zunächſt die geſammteinduſtrielle
Arbeiterſchaft des Landes gewerkſchaftlich.
Jede Gewerkſchaft übernimmt die Verantwortung für
die wirkliche Leiſtung des in ihrer Branche noth
wendigen Arbeite quantums. Dieſer Aufgabe wird
ſie gerecht 1) durch vie Eingliederung ihrer Ange
hörigen in die bekannte dreiſtuftge Ordnung die
erſte Stufe iſt die des Lehrlings oder jugendlichen
Arbeiters, der in dieſer Stellung verbleibt, bis er die
nöthige techniſche Ausbildung und ſittliche Reifeſerreicht
hat um, von dem Meiſter losgeſprochen, zu der
vächſten Stufe aufgenommen zu werden, der des
Geſellen oder ſelbſtſtändigen Hülfsarbeiters. Die
dritte Stufe iſt die des Meiſters, der durch eine
Prüfung ſeine Befähigung dargethan hat, andere in
ſeinem Gewerke auszulernen und als Colonnenſührer

dirigiren, und der als anſäſſtger und unbeſcholtener
amilienvater die Garantie bietet, daß die (nur noch

unverheirathetend Arbeiterinnen und jugendlichen
Arbeiter ſo weit ſte nicht im Elternhauſe bleiben
Lönnen, bei ihm wohlaufgehoben ſind 2) durch Hand
habung der Disziplin auch über ihre erwachſenen
Mitglieder wobei Meiſter und Geſellen gleichmäßig
zu betheiligen find; 3) durch eine den localen Be
dürſniſſen angepaßte Leitung der Hin und Her
bewegung der nichtanſäſſtgen Geſellen H durch Ein
altung der geſetzlich feſtgeſtellten Arbeitszeit und
anbeteleitung nach Quantität und Qualität und
er beſonderen Abmachungen mit den einzelnen Eigen
ümern der induſtriellen Etabliſſements unter event.

n nſamer Haſtbarkeit ſür eine von Mitgliedern
e e Schädigung derſelben. Zur Bergeltung
u dieſe im Intereſſe der Allgemeinheit übernommenen
d und Verpflichtungen garantirt der Staat

R Gewerkſchaften dadurch ein beſtimmtes

Dienſtag den 28. Juli.
Arbeitseinkommen, daß er nicht nur die
Concurrenzvon Nichtgenoſſenverhindert,
ſondern auch einen beſtimmten prozentualen Antheil
an dem Productionsertrage als ihre bleibende Competenz
ihnen geſetzlich zuweift. Aus den ſo in die Hände
der Gewerkſchaft fließenden Mitteln lohnt ſie ihre
einzelnen Mitglieder je nach der von ihnen ein
genommenen Stuſe und der von ihnen gelieferten
Arbeitsleiftung und übernimmt ihrerſeits, vorbehaltlich
von Zuſchüſſen des Staates und der anderen großen
Unternehmer, die Fürſorge für ihre Wittwen und
Waiſen für ihre Kranken und Jnvaliden und für
die zeitweilig ohne ihre Schuld außer Thätigkeit
Geſetzten. Jn einer ſolchen Organiſation erblickt die
„Kreuzzeitung“ oder vielmehr ihr Mitarbeiter eine
weſentliche Verſtärkung der Majeſtätsrechte des
Staates und keine Schädigung der Intereſſen der
kapitaliſtiſchen Unternehmer nur die Spekulanten,
welche jetzt Unternehmer und Arbeiter gleichmäßig
ausbeuten, werden in ihrem Gewerbe geſtört. Die
Sozialdemokratie wird ihrer Befriedigung über dieſe
Artikel ebenſo Ausdruck geben, wie ihr Centralorgan
vor einigen Tagen über eine Studentenverſammlung,
in welcher Prof. Adolf Wagner und der Candidat
Göhre ſprachen. Was die „Kreuzztg.“ von der
Veröffentlichung erhofft, iſt ganz unverſtändlich. Was
würde ſie wohl antworten, wenn auch die landwirth
ſchaftlichen Arbeiter eine ähnliche Organiſation be
anſpruchten

Politiſche Reberſieht.

Der internationale Sozialiſtencongreß
in Brüſſel wird über 200 Delegirte der ſozial
demokratiſchen Vereine aller Länder der Welt um
faſſen und in Bezug auf den internationalen Charakter
den letzten Pariſer Congreß überragen. Zum erſten
Male wird man auch Gelegenheit haben, in Brüſſel
die Vertreter der Sozialdemokratie der drei ſkandina
viſchen Staaten Dänemark, Schweden und Norwegen
zu hören. Ueberdies wollen ſich die nordamerikani
ſchen Ritter der Arbeit und ſelbſt die auſtraliſchen
Sozialiſten in Brüſſel vertreten laſſen. Die deutſche
Sozialdemokratie wird durch ihre Führer Bebel, Lieb
knecht, Singer u. A. vertreten ſein. Der Congreß
wird am 16. Auguſt eröffnet werden und eine volle
Woche dauern. Außer den Fragen der internationalen
ſozialdemokratiſchen Organiſation ſollen hauptſächlich
zwei Fragen erörtert werden Der Achtſtundentag
und die Feſtſezung des Arbeiterfeiertages auf den
1. Mai.

Die panſlaviſtiſchen Demonſtrationen
der Jungtſchechen in Prag haben, wie ſchon
öfter hervorgehoben, in öſterreichiſchen Regie
rungskreiſen ſehr peinlich berührt. Jetzt geſteht auch
das offiziöſe Wiener „Fremdenblatt“ ein, daß die
Reiſe des Miniſterpräſtdenten Grafen Taaffe an das
kaiſerliche Hoflager zu Jſchl nicht ganz außer Zu
ſammenhang mit den jüngſten Vorkommniſſen in
Prag ſtehe. Es kleidet dieſes Eingeſtändniß aller
dings in die Form eines Dementis, indem es die
Reiſe mit dem konſtitutionellen Gebrauch erklärt, daß
der Kabinetschef am Schluſſe einer Seſſion über die
Ergebniſſe derſelben dem Monarchen Vortrag halte,
es fuügt aber hinzu, dieſer Zweck ſchließe nicht aus,
daß auch die jüngſten Vorkommniſſe in Prag zur
Sprache kämen. Inzwiſchen ſind die Prager Tſchechen
bemüht, den ungünſtigen Eindruck, welchen das Vor
gehen der jungtſchechiſchen Heißſporne hervorgerufen,
nach Möglichkeit abzuſchwächen. Am Freitag gab
bei einem Rout zu Ehren der anweſenden polni
ſchen Gäſte im Namen des Aktionscomitees der
Aueſtellung Sedlak dem Wunſche Ausdruck, daß die
Vertreter aller öſterreichiſchen Slaven während der
Anweſenheit des Kaiſers auf der Ausſtellung ihm
auf dem der e gen Boden ihre

uldigungen darbringen möchtene Schüßenfeſtſtimmung, welche anläß
lich der Anweſenheit italieniſcher Schützen in
Lyon zu Tage getreten iſt, ſoll jetzt anſcheinend auf

1891.

die franzöſiſchen Regierungskreiſe übertragen
werden. Am Freitag Vormittag empfing nämlich in
Paris Präſtdent Carnot den Vorfſttzenden der Vereini
gung der franzöſiſchen Schützengeſellſchaften, Merillon,
welcher ihm den Vertreter der italieniſchen Schützen,
Lazzaroni, und drei andere Delegirte der zum
Schützenfeſt nach Lyon gekommenen Italiener vorſtellte.
Wenn dieſer Empfang den Franzoſen in Kronſtadt
nur nichts ſchadet. Ein Dynamit- Attentat
wurde in der Nacht zum Freitag zu Nantes gegen
das Haus des Bankiers Rouſſelot und gegen das
jenige ſeines Schwiegerſohnes verübt. Der verurſachte
Schaden iſt ſehr erheblich. Jn Folge des Attentats
welches auf anarchiſtiſche Motive zurückgeführt wird,
wurden mehrere Perſonen verhaftet

Die luxemburgiſchen Feſtlichkeiten anläß
lich des Cinzuges des Großherzogs haben am Freitag
einen Trinkſpruch gezeitigt, welchen Staatsminiſter
v. Eyſchen auf einem von ihm zu Ehren des
diplomatiſchen Corps veranſtalteten Frühſtück geſprochen

hat. Der Miniſter hob hierbei hervor, daß Luxem-
burg aus der Uebergangszeit beruhigt und befeſtigt
hervorgehe. Der Großherzog halte die nationale Fahne
hoch. Luxemburg werde alle Zeit den Mächten dank
bar ſein, welche das ſchwache Rohr unter hundert
jährigen Eichen reſpektiren und ſchützen

Die neue holländiſche Kammer beſteht,
nachdem die Wahlen nunmehr beendet ſind, endgiltig
aus 54 Liberalen, 1 Radikalen, 25 Katholiken und
20 Antirevolutionären.

Jn Dänemark iſt durch den Rücktritt des
Cultusminiſters Scavenius ein Hinderniß zum
Ausgleiche zwiſchen Regierung und Folkeihing aus
dem Wege geräumt worden. Scavenius und der
noch amtirende Kriegsminiſter Bahnſon waren die
Hauptverfechter jener Politik, welche auf Grund
eines undeutlich gefaßten Verfaffungsparagraphen die
Miniſter nun ſchon ſeit Jahren mit den Geldmitteln
des Landes in beliebiger Weiſe wirthſchaften und
beſonders den allſeitig verhaßten Kopenhagener Feſtungs

bau ins Werk ſetzen ließ. Man iſt ſchließlich doch
zu der Ueberzeugung gekommen, daß dies nicht ſo
ins Unenbliche weiter gehen kann, Verhandlungen
find mit der Linken des Folkethings angeknüpft worden
und da nun Herr Scavenius in guter Art ſeinen
Abſchied erhalten hat, die übrigen Miniſter aber
mit Ausnahme etwa Bahnſons dem Ausgleiche
geneigt ſind, ſo iſt deſſen Zuſtandekommen kaum noch
zu bezweifeln. Durch die Berufung des Profeſſors
Dr. Goos als Nachfolger von Scavenius hat der
Miniſterpräſident Eſtrup für ſeine Beſtrebungen eine
ausgezeichnete Stütze erhalten. Goos iſt Altliberaler
und gehört ſeit vielen Jahren dem Reichstage an.
Seine Ernennung hat in denjenigen Kreiſen der
Anken, die ernſtlich den Ausgleich wollen, einen ſehr
günſtigen Eindruck gemacht. Wenn Her gemäßigte,
„verhandelnde“ Theil der Linken bei den nächſten
ſpäteſtens im Januar ſtattfindenden Wahlen die
Oberhand erhält, ſo ſteht der Ausgleich ſicher zu er
warten.

Anläßlich des Beſuches des Kronprinzen
von Jtalien in England fand am Freitag in
Osborne ein Feſtmahl ſtatt, wobei die Königin Victorig
einen Trinkſpruch auf die italieniſche Königsfamilie
ausbrachte. Der Kronprinz erwiderte mit einem
Trinkſpruch auf die Königin von England und die
königliche Familie. Die Königin lud den Prinzen
ein, in der nächſten Woche nochmals Osborne zu
beſuchen

Sämmtliche Madrider Morgenzeitungen beſprechen
die häufigen Unterredungen, welche ber portugieſiſche
Geſandte mit dem ſpaniſchen Miniſterium
gepflogen hat, und bringen ſie in Verbindung mit
der kritiſchen politiſchen Lage Portugals Die re
publikaniſche Preſſe proteſtirt gegen die Vorbereitungen
zu einer ſpaniſchen IJntervention, falls der Friede in
Portugal geſtört werden ſollte. Wahrſcheinlich ſind
die Berichte über die Lage in Portugal übertrieben
man darf aber als ſicher annehmen, daß Spanien
keine Umwälzung in Portugal zugeben wird.
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Der junge König von Serbien iſt am
Freitag früh in Reni auf ruſſiſchem Gebiete
angekommen und wurde von der Bevölkerung und
den Behörden ſehr herzlich empfangen Nach ein
ſtündigem Aufenthalte in Reni ſehte König Alexander
mit dem ruſſiſchen Hofzuge die Reiſe nach Kiew fort.

Vielleicht zur Feier der Reiſe des Königs iſt
jetzt auch den Arbeitern auf dem ſerbiſchen Militär
arſenal in Kragujevatz der rückſtändige Arbeits
lohn bis Ende Juni ausgezahlt worden. Die
Arbeiter haben in Folge deſſen die Arbeit wieder
aufgenommen

Dentſchland.

Berlin, 27. Juli. Ueber einen Unfall des
Kaiſers ſchreibt der „Reichsanzeiger“ an der Spitze
ſeines amtlichen Theiles: „Seine Majeſtät der Kaiſer
ſind am Abend des 23. v, M. an Deck der „Hohen
zollern“ auf dem durch Regen glatt und feucht ge
wordenen Fußboden ausgeglitten und haben Sich
dabei leicht am rechten Knie verletzt. Jn Folge
deſſen iſt Schonung des Fußes erforderlich und werden
für die nächſte Zeit Berg- und Landpartien nicht
unternommen werden können. Das Allgemein
befinden Seiner Majeſtät ift ein gutes. Allerhöchſt
derſelbe nahm geſtern an der gemeinſchaftlichen
Mittagstafel an Deck Theil.“ Ein Weolff'ſches
Telegramm aus Skfervoe von Sonnabend meldet
Die acht „Hohenzollern“ liegt bei Karlſö vor Anker.
Geſtern iſt wieder gutes Wetter mit Nordwind ein
getreten.

(Ueber eine Entfremdung zwiſchen
dem Kaiſer und dem Herzog von Koburg)
anläßlich der Entlaſſung des Fürſten Bismarck hatte
die „Rhein.Weſtf. Ztg.“ berichtet. Nach der „Köln.
Volksztg.“ beruht dieſe Nachricht auf Erfindung.
Der Herzog habe dem Kaiſer ſeine Schlöſſer während
der Herbſtmanöver zur Verfügung geſtellt, die An
nahme dieſes Anerbietens habe ſich aber insbeſondere
aus militäriſchen Gründen nicht empfohlen.

(Dem Fleiß der preußiſchen Miniſter)
ſtellt die „Kölniſche Zeitung ein glänzendes Zeugniß
aus. Das Blatt ſchreibt: Jm preußiſchen Minſterium
herrſche trotz der Sommerferien eine ganz außer
ordentliche Thätigkeit. Nur der Juſtizmininiſter und
der Kriegsminiſter ſeien abweſend, alle übrigen
Miniſter mit dem Reichskanzler in angefſtrengter
Thätigkeit, ſo daß einzelne Miniſter, wie Migquel,
Thielen, v. Zedlitz, ebenfalls keinen Sommerurlaub
nehmen würden. Das Finanzminiſterium beſchäftige
ſich namentlich eifrig mit Abfaſſung eines Formulars
für die Selbſteinſchätzung. Man hofft, mit
letzterer Arbeit bis zum Herbſt fertig zu ſein. „Jm
Miniſterium des Innern ſo fährt die „Kölniſche
Ztg.“ fort handelt es ſich außer um die Aus-
führung der Landgemeindeordnung für die
öſtlichen Provinzen um die Vorbereitung weiterer
Geſetzentwürfe, die der nächſten Landtagsſeſſton zu
unterbreiten ſein werden. Jm Reichésamt des Jnnern
finden insbeſondere zahlreiche Beſprechungen mit
Vertrauensmännern aus den verſchiedenen Gewerbe
betrieben ſtatt, um eingehende Ausführungsan
ordnungen für die Gewerbeordnungsnovelle zu treffen.“

(Die Entlaſſungsgeſchichte über den
Fürſten Bismarch aus dem „Peſter Lloyd“ und
der Münchener „Allgemeinen Zeitung“ findet jetzt
auch in den „Hamburger Nachrichten Aufnahme.
Auch dieſes Blatt bemerkt dazu, es halte dieſe Dar
ſtellung der „Allgem. Ztg.“ für zutreffen d. Wes-
halb Fürſt Bismarck einen ſo beſonderen Werth
darauf legt, daß gerade dieſer Punkt der Geſchichte
ſeiner Entlaſſung der Vergeſſenheit entriſſen wird, iſt
uns nicht recht verſtändlich.

Die Kreuzzeitung) hatte vor einigen
Tagen in einem „Aus Oſtpreußen“ überſchriebenen
Artikel erzählt, daß im vorigen Jahre wiederholt auf
die Offiziere ſächſiſcher Landwehren, welche
aus den ſozialdemokratiſchen Jndufſtriebezirken zur
Uebung eingezogen waren, geſchoſſen worden wäre.
Das ſächſiſche Kriegsmigiſterium erklärt jetzt, daß
Dieſe Mittheilung jeder thatſächlichen Begründung
entbehre, und verlangt von der Kreuzztg., daß dieſe
die „beleidigende und die ſächſiſchen Heeresverhältniſſe
herabſetzende Mittheilung ausdrücklich und an hervor
ragender Stelle“ widerrufe. Die Kreuzztg. druckt das
Schreiben des Kriegsminiſteriums ab, ohne ein Wort
hinzuzufügen.

Der neue Oberpräſident von Pom

Uebertretungen dieſer Verbote werden mit Geldſtrafe
bis zu 60 Mk. geahndet. Glückliches Pommern!

(Zur Durchführung des Arbeiter
ſchutzgeſetzes.) Nicht nur in Preußen, ſondern
auch in anderen, namentlich in den induſtriereichen
deutſchen Bundesſtaaten, ſo in Bayern und Sachſen,
iſt man dazu übergegangen, das Perſonal der auf
Grund des 8 139b der Gewerbe-Oxbnung
anzuſtellenden Aufſichtsbeamten zu erweitern,
ſowie die Organiſation derſelben anders und beſſer
zu geſtalten. Jn Preußen allein werden ſtatt der
früheren etwa 30 Beamten nach Abſchluß der
Reorganiſation des Fabrikinſpectorats mehr als 160
Beamte bei der Ueberwachung der Ausführung der
Arbeiterſchutzbeſtimmungen Berwendung finden. Ent
ſprechend dieſer Perſonalvermehrung wird ſich in naher
Zeit, größtentheils ſchon vom 1. April 1892 ab,
auch der Wirkungskreis der Aufſtchtsbeamten er
weitern. Bisher unterſtanden ihnen die Ueberwachung
der Ausführung der Vorſchriften über die Kinder
arbeit, die Beſchäftigung der jugendlichen Arbeiter,
der Wöchnerinnenſchutz, der Schutz der Arbeiter gegen
Gefahren für Leben und Geſundheit, ſowie die Be
auffichtigung derjenigen Betriebe, in welchen der
Bundesrath eine Beſchäftigung der jugendlichen
Arbeiter und Arbeiterinnen oder die Nachtarbeit der
letzteren unterſagt hatte. Künftighin wird den Auf
ſichtsbeamten ſchon allein aus der Erweiterung und
Spezialiſtrung dieſer Beſtimmungen namentlich der
auf die Arbeiterinnenbeſchäftigung und den Arbeiter
ſchutz gegen Gefahren fur Leben und Geſundheit be
züglichen eine größere Arbeitslaſt erwachſen. Dazu
kommen noch die ganz neuen Gebiete des Arbeiter
ſchutzes, welche durch die letzte Gewerbe Ordnungs
novelle in das Geſetz einbezogen ſind. Vor allem
ſind hier die Sonntagsruhevorſchriften zu nennen.
Betreffs dieſer haben die Aufſichtsbeamten nicht blos
die Fabriken, ſondern auch die Werkſtätten zu inſpiziren,
die Handelsgewerbebetriebe ſind ihnen jedoch nicht
unterſtellt

(Ueber ein Polizeikurioſum) wird aus
Oppeln in Obexrſchleſten berichtet. Die dortige
Polizeiverwaltung verlangt, daß das Stadt
verordneten-Collegium, wenn es ſich vor den
öffentlichen Sitzungen zum zwangsloſen Meinungs-
austauſch über wichtige Berathungsgegenſtände ver
ſammelt, dieſe Verſammlungen polizeilich anmelde.
Die Stadtverordnetenverſammlung wird natürlich
gegen dies Verlangen Rekurs einlegen,

(Die Unterſuchung wegen der Stempel-
fälſchungen in Bochum) hat nach der „Wefſtf.
Volksztg. durch die Vernehmung zahlreicher Belaſtungs
zeugen hinreichende Anhaltspunkte dafür ergeben, daß
Unregelmäßigkeiten thatſächlich in großem Umfange
auf dem „Bochumer Verein“ ſeit Jahren betrieben
worden ſind und Herr Baare davon gewußt
hat. Die Anzahl der vernommenen Zeugen mag
100 bereits überſteigen und doch konnten erſt die in
Bochum ſelbſt oder deſſen näherer Umgebung Wohnenden
vor den Unterſuchungsrichter geladen werden. Ein
großer Theil der Zeugen iſt über ganz Deutſchland
verſtreut und kann erſt ſpäter veranlaßt werden, ſeine
Ausſagen zu Protokoll zu geben. So iſt die Lage
der Dinge. Die Unterſuchung wird mit aller Macht
gefördert, und wenn vieſelbe bisher nicht zum Ab
ſchluſſe gelangte, ſo liegt dies nur an dem überaus
reichhaltigen Belaſtungsmaterial, welches dem Herrn
Unterſuchungsrichter gegen Baare und Genoſſen zur
Verfügung geſtellt werden konnte.“ Herr Baare
ſelbſt dementirt eine weitere Nachricht der „Weſtf.
Volkszeitung wonach er bei Roheiſenverzollungen
Defraudationen begonnen hätte. Herr Baare erklärte
demgegenüber, daß auch dieſe Verleumdung im Straf
verfahren Widerlegung und Ahndung finden werde.

(Gegen den Aberglauben.) Der Profeſſor
der Theologie an der Berliner Univerſttät, Dr. H.
L. Strack, welcher ſchon 1882 wegen der Tiéza
Eszler Geſchichte ſich über das Märchen von der
Verwendung von Chriſtenblut zu rituellen, jüdiſchen
Zwecken ausgeſprochen hat, hat ſoeben, veranlaßt durch
die Vorkommniſſe in Korfs, von neuem ſeine Stimme

erhoben, in einer Schrift „Der Blutaberglaube
bei Chriſten und Juden“. Das Mahnwort,
welches er der chriſtlichen Geiſtlichkeit und dem ganzen
chriſtlichen Volke zuruft, lautet: „Auf zum Kampfe,
nicht nur wider den Unglauben, ſondern auch wider
den Aberglauben Die Schrift wendet ſich nicht
nur gegen jenes Märchen, ſondern, geſtützt auf die
Ergebniſſe eingehender Studien, gegen den in vielen
Formen auftretenden Blutaberglauben überhaupt, ſie
wird daher auch von manchem mit Intereſſe geleſen
werden, der eine abermalige Widerlegung des Märchens
vom Kindermorde zu rituellen Zwecken vielleicht für
überflüſſtg hält. Sehr beachtenswerth für die heutigen
Verbreiter des Märchens iſt der Nachweis Strack's,
daß die Chriſten des zweiten und dritten Jahr
hunderts unter derſelben Beſchuldigung
ſchwer gelitten haben.

Aus dem Sozialiſtenlager.) Die in
rlin wohnenden Sozialdemokraten polni-

h a V

auf dem internationalen Congreſſe zu BrüAntrag auf Verſtaatlichung des Green
handele, Aufhebung der Privatbäckereien,
namentlich in den Städten, und Exrichtun

um ſich greifenden Zollpolitik und der dadurch m

zügelloſer werdenden Getreideſpekulation“. Die „Conſ
Corr.“, welche gleichzeitig die ſie anſcheinend ſeht
überraſchende Entdeckung macht, daß die Getreide
und Kartoffelpreiſe im Weſten des preußiſchen
Staates höher ſtnd als im Oſten, nimmt mit
Befriedigung Akt von dieſem Unfinn. Herr von
Vollmar hat ſeinen Münchener Genoſſen empfohlen

keine eigenen Vertreter zum internationalen
Congreſſe nach Brüſſel zu ſenden und, wenn ſie
Werth darauf legten, dort vertreten zu ſein, Grillen-
berger, der ohnehin nach Brüſſel reiſe, auch zu ihrem
Vertreter zu wählen. Vollmar ſelbſt will alſo nicht
zum Congreſſe gehen er braucht ſich dann auch nicht
wegen ſeiner Münchener Rede vor dem internationalen
Dribunal zu verthetdigen, wenn ſeine Angelegenheit
dort zur Sprache gebracht oder gar ſeine Zugehörigkeit
zur Partei in Zweifel gezogen werden ſollte.

(Colonialpolitik.) Die „Köln. Ztg.
bereitet darauf vor, daß aus dem Ertrage der Afrika
Lotterie die Mittel zur Fertigſtellung ſowohl
des Wißmann' ſchen als des Peters' ſchen
Dampfers bewilligt werden. (Bisher war nur
von dem Wißmann'ſchen Dampfer die Rede.) Vor
läufig ſoll man noch wünſchen daß nicht beide
Dampfer den Nyanza befahren, einer derſelben viel
mehr nach dem Tanganika See gehe, doch wird ſich

das Lotterie Comitee ſchließlich der höheren Einſicht

der Herren Wißmann und Peters fügen. Die
bayeriſche Regierung hat, wie heute gemeldet
wird, jetzt geſtattet, daß die Looſe auch in Bayern
verkauft werden dürfen. Als der preußiſche Kronrath
den bekannten Beſchluß gefaßt hatte, wurde verſichert,
daß bereits alle übrigen deutſchen Regierungen die
Genehmigung ertheilt hätten. Für Sachſen traf die
Verſicherung, wie ſich bald herausſtellte, nicht zu,
jetzt ſtellt ſich heraus daß auch Bayern ſeine Zu
ſtimmung damals nicht gegeben hatte.

Vermiſchtes.
(Die Ringkämpfe in Berlin.) Karl Abs hat

am Sonnabend. Abend den Amerikaner Tom Cannon beim
zweiten Gang nach vier Minuten geworfen das iſt das
Ergebniß des Ringkampfes im SommerAmericanTheater,
eines Kampfes, wie man ihn in Berlin noch nie erlebt hat,
und der in den Annalen der athletiſchen Kunſt als großes
Ereigniß verzeichnet werden wird. Der „Berl. Bbrſ.-Cour.“
berichtet darüber: Die Nachricht verbreitete ſich von den
Höhen des Bockes mit außerordentlicher Schnelligkeit durch
ganz Berlin. Jm Etabliſſement hatten etwa 7000 Perſonen
Zugang gefunden. Für die Aufrechterhaltung der Ordnung
war ein Aufgebot von fünfzig Fußſchutzleuten und zehn Be
rittenen erſchienen, ganz zu geſchweigen von den anweſenden
Polizeilieutenants. Der weite Garten gewährte in noch er
höhtem Maße den unheimlichen Anblick des erſten „Abs
abends“. Kopf an Kopf und Kopf über Kopf in unabſeh
barem ſchwärzlichen Gewimmel eine dichtgedrängte Menge,
auf deren Geſichtern Neugier, Erregung, Spannung und
roheſte Brutalität ſich ausdrückten. Wieder füllten ſich
ſämmtliche Logen und die erſten Reihen der Seitentribünen
mit dem beſten, eleganteſten Publikum Berlins. Eine un
glaubliche Billet-Hauſſe hatte Platz gegriffen. Für Logen
plätze, deren Preis im American- Theater aus Anlaß des
Abends auf ſechs Mark erhöht war, wurden ſchließlich im
Handel zwanzig Mark bezahlt. Ja, es ſind uns Fälle be
kannt, wo man bis fünfzig Mark für ein einziges Logenbillet
gefordert und erhalten hat. Das einzige neue Element
im Publikum des Ringſchauſpiels waren die voll
zählig erſchienenen Buchmacher der Berliner und Hamburger
Rennbahnen. Sie hielten Bleiſtift und Notizbuch in der
Hand und waren eifrig bei der Arbeit. Aus Hamburg
waren zahlreiche Perſonen, darunter viele Sportsmänner,
eigens nach Berlin herübergekommen. Als gegen neuneinhalb
Uhr abends nach dem Auftreten eines phantaſtiſchen ameri
kaniſchen Tänzer Trios der mit Bangen erwartete Augenblick
des Ringkampfes nahte, bemächtigte ſich der vielen Tauſende
eine fieberhafte Aufregang. Die Muſik ſpielte einige Takte,
und nun betraten, begleitet von den Mitgliedern der Jurh,
die beiden Ringer die Bühne, von einem wahren Stimm
toſen empfangen. Herr Direktor Reiff ſtellte ſich auf der
äußerſen Rechten der Bühne auf. Abs trug ein röthliche
Bruſt. und Beintricot, eine ſchwarzſammtene „Badehoſe
und ſchwarze Schnürſchuhe ohne Hacken. Cannon hatte ein
weißes Tricot und ebenfalls eine ſchwarzſammtne „Badehoſe
angelegt. Er ging ohne Schuhwerk, alſo ſo zu ſagen au
Strümpfen. Einen Hüftgürtel trugen beide Ringer nicht.
Es dauerte noch Minuten, ehe der Oberſchiedsrichter die
Bedingungen des Preisringkampfes vorleſen konnte: „Der
Angriff geſchieht mit lachen Händen von der Hüfte b
zum Kopfe Bbswilliges Stoßen iſt nicht erlaubt
Sollte einer während des Ringens auf die Bruſt oder
Seite fallen, ſo iſt derſelbe nicht als beſiegt zu betrachten
als beſiegt gilt nur derjenige, welcher mit beiden Schultern
die Erde berührt. Zeitdauer unbeſtimmt. Nach 20 Minuten
tritt eine Pauſe von 5 Minuten ein.“ Als das Zeichen
zum Beginn gegeben war, rieb ſich Tom Cannon nach ſeiner
Gewohnheit die Hände. Dann ſchritten beide Ringer, ſich
zuerſt nach altem Brauch verſöhnlich die Hände reichend, an
einander vorüber, und der Kampf begann. Nachdem beide
Ringer eine Zeit lang Kopf an Kopf, Schulter gegen
Schulter geſtemmt hatten, und verſucht hatten, den günſtigen
Händegriff zu erhaſchen, ging Cannon gleich ſehr ſcharf m
Angriff über. Mit eiſernem Griff umklammerte er de
Hals von Abs, aber der Hamburger hielt Stand, und
echte amerikaniſche Nackenſchlag erſchütterte ihn kaum.
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it ſchwang ſich Cannon, immer den Obergriffe en n Korxer des Hamburger Hünen hinweg,
ad zur linken, bald zur rechten Seite, um in die günſtigſte
Page zu kommen. Alle Anſtrengungen des Amerikaners
3 den Hamburger, der ſich nun flach mit der Bruſt auf
n Boden legte umzukehren, ſcheiterten an der uner-
ſchütterlichen Rieſenlaſt dieſes Herkuleskörpers, der wie ein
mächtiger Granitblock dalag. Cannon mußte ſchließlich die
Arme ibſen, beide Ringer ſpringen auf und ſtellen ſich wieder
in Poſitur. Lang anhaltender, frenetiſcher Jubel im Publi-
kum. Als bald darouf die Situation wechſelte und Cannon,

n Abs umſpannt, mit den Knien die Erde berührte, konnte
Tun ſo recht die wunderbare Kunſt und Geſchicklichkeit des
Annerlauers beobachten. Mit dem Ausſtrecken eines Armes,
mit einer einzigen Beinſtellung wußte er, eigenthümlich
lächelnd und ſeine prächtigen Zähne zeigend, alle Verſuche von
Abs, ihn umzudrehen, völlig zu vereiteln. Ja, Eannon ſetzte
ſich ſchließlich ganz gemüthlich, etwa wie ein Baby, auf den
Feppich, ſtreckte nur nach beiden Seiten mit einer eigen
thümlichen Haltung die Arme aus und Abs vermochte
nichts zu machen, mußte einfach die überlegene Situation
aufgeben. Und wieder begann der Kampf. Einmal hob
Abs Tom Cannon hoch in die Luft, aber der Amerikaner
faßte, trotz dieſer gefährlichen Situation ſchnell wieder feſten
Fuß Ueberhaupt war ohne Zweifel Cannon der weitaus
beſſere und kunſtfertigere Ringer. Er kämpfte mit einer
Geſchmeidigkeit, ja, wir möchten ſagen, mit einer
Grazie, die Kennern die höchſte Bewunderung abringen
mußte. Er hatte geradezu geniale Tricks und dabei ſorgte
er och für die Erheiterung des Publikums, z. B. wenn er
ſeinen ſchweißtriefenden Kopf in höchſt drolliger Weiſe an
der Hoſe von Abs abtrocknete. Wiederholt noch brachte Tom
Cannon Carl Abs auf die Knie, aber immer wieder mühte
er ſich vergeblich, dieſen Coloß zu wenden und auf die
Schultern zu legen. Schließlich waren die 20 Minuten
vorüber Abs blutete am linken Arm und das Tricot von
Caynon wurde von dem Blute leicht getränkt der erſte
Gang war beendet. Eine Pauſe von 5 Minuten tritt ein.
Es war klar, daß Abs, der ſich im erſten Gang mehr in
der Defenſive gehalten hatte, im zweiten Gang, wo Cannon

ſchon etwas ermüdet ſein mußte, ſeine volle
einſetzen würde. Dieſer zweite Gang erreichte ein unerwartet
frühzeitiges Ende, ganz augenſcheinlich durch eine geradezu
unbegreifliche Achtloſigkeit Tom Cannons, der, ſeiner meiſter
lichen Geſchicklichkeit vertrauend, ſich zu ſicher fühlte, und

das im nächſten Augenblick büßen mußte. Cannon hatte
Abs wieder auf die Knie geworfen, auf der linken Seite der
Bühne, dicht an den Couliſſen, und lag, den Hamburger
mit den Armen umſpannend, hinter, reſp. neben ihm. Tom
Cannon vermuthete ebenſo wenig, wie irgend eine Seele im
Publikum, daß Carl Abs in dieſer Lage zum Angriff über
gehen würde. Da plötzlich wälzte ſich Abs mit großer Ge
wandheit derart herum, daß er mit dem Rücken auf die Bruſt
Tom Cannons zu liegen kam und drückte nun den völlig
überrumpelten Amerikaner langſam aber ſicher auf den Boden
nieder. Eine Zeit lang hielt ſich Cannon noch, auf den
Kopf geßtützt, in der Schwebe, dann aber mußte er nachgeben

das furchtbare Gewicht des herkuliſchen Gegners drückte ihn
nieder und er berührte mit beiden Schultern den Boden. Das
Publicum war zuerſt ſtarr und brach dann in ein förmliche? Jubel-
geſchret aus. Zu ſtürmiſchen Scenen kam es ſpäter noch, als Abs
das Etabliſſement verlaſſen wollte. Die Menge geberdete ſich
in ihrer Begeiſterung wie wahyſinnig, verſperrte ihm den
Weg und zertrümmerte ſchließlich, ihm nachdrängend, ſämmt
liche Scheiben des großen Conzertſaales. Ein Wagen führte
Abs nach dem MonopolHotel, wo ein Souper des „Meifler
ſchaftsringerz der Welt harrte. Wie wir hören, beab
ſichtigt eine Anzahl Gardeoffiziere für Karl Abs zu Ehren
ſeines Sieges ein Feſtmahl zu veranſtalten.

Einſturz eines Thurmes.) Jn der Gemeinde
Szalatina im Marmaroſer Comitat iſt, wie man aus
Peſt meldet, Donnerstag der Thurm der vom Biſchof neu
erbauten Kirche, bei welcher eben das Richtefeſt gefeiert wurde,
aus bisher unbekannten Gründen mit furchtbarem Getbſe
eingeſtürzt. Nach einem Berichte des „Magyar Hirlap“
wurden 16 Arbeiter ſo ſchwer verletzt, daß an ihrem Auf
kommen gezweifelt wird.

(Ueber die Krebsverſuche des Prof. Hahn)
verbffentlicht die „Mediziniſche Wochenfchrift“ eine Zufchrift

Kraft und Wucht nahm; derſelbe hebt hervor, daß es ſich in erſter Linie nicht
um die Unterſuchung der Möglichkeit der Krebsübertragung
handele, ſondern daß eine Beſſerung des Zuſtandes der
Patientin durch Ueberpflanzung geſunder Haut auf eine
Krebsfläche eintrat, daß ſich auf der übertragenen Stelle
ſpäter Krebsknötchen gebildet, habe nachträglich Intereſſe
erregt; das Befinden der Patientin ſei durch die Behandlung
nicht ungünſtig beeinflußt.

Ginſichtlich der Deportation nach Sibirien
ſteht in Rußland nach einer Meldung der „Kreuzztg.“ eine
Neuerung bevor. Verbrecher aus ländiſchen Gemeinden
ſollen, ſelbſt wenn ſie zur Deportation verurtheilt ſind, nicht
mehr verſchickt, ſondern zu gemeinnützigen Zwang
arbeiten in ihrer eigenen Heimath angehalten werden.

Die Organiſation dieſer Arbeiten wird den Provinzialland
h (Zemſtros) uud den zuſtändigen Ortsbehörden über
aſſen.

(Mildernder Umſtand.) Vertheidiger des wegen
wiederholten Betrugs Angeklagten: „Zu bedenken möchte ich
ferner geben, daß der angeklagte Barbier, das „Einſeifen“
alſo ihm gewiſſermaßen zur Gewohnheit geworden iſt.

Verfälſchte ſchwarze Seide. Man v
brenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem man kaufen

will und die etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu Tage
Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort zuſammen, ver
löſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz hell

bräunlicher Farbe. Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig
wird und bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff er

ſchwert) und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich
im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern

krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo
zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Das Seiden

Fabrik Dépòt von G. Henneberg (K. u. K. Hoſlief.)
Zürich verſendet gern Muſter von ſeinen ächten Seiden

ſtoffen an Jedermann, und liefert einzelne Roben und
ganze Stücke porto und zollfrei in's Haus. Doppeltes

des Chirurgen Dr. Frank, welcher an den Verſuchen theil Briefporto nach der Schweiz.

Am z e e n
gtr dieſen Theil ghernimrat die FRcdactiesn dem

Fablikum gegenüber ketne Berantwortung.

Kirchen Nachrichten.
Dom, Serauft: Charlotte Dorothee, T.

des Reſtaurateurs Wieſenack; Alfred Richard,
S. des Wachtmſtrs. Königl. Thüring. Huſaren
egmts. Nr. 12 Häeler. Getrauet: der

Rechtsanwalt F. R. Rohland zu Weißenfels
mit Frau A. M. geb. Eichhorn hier. Be
erdigt: den 22. Juli die jüngſte T. des
Reſtaurateurs Wieſenack; die einzige T. des
Land Feuer Societ.BüreauAſſiſt. Wegeleben;
den 23, die jüngſte T. des Handarb. Richter

Stadt. Getauft: Anna Emma, T. des
Maurers Reichel; Curt Walter, Sohn des
Maſchinenſchloſſers Jünger; Anng Emma, T.
des Maurers Frauendorf; Franz Wilhelm, S.
des Handarb. Sengewald; Anna Frida, T.
des Schmiedes Könnicke; Ernſt Auguſt, ein
unehel. S. Beerdigt: den 26, Juli die
Ehefrau 2. Ehe des Schuhmachermſtrs. Fauſt.

Gottesackerkirche: Donnerstag, nach
etens 5 Ußr, Gottesdienſt. Cand. min.

rohl.
Neumarkt. Getauft: Guſtav Friedrich,

S. des Schuhmachermſtrs, Schwarze; Guſtav
Hermann Albert, S. des Handarb. Heſſelbarth.

Altenburg. Getauft: Sophie Marie,T. des Tiſchlers Andres Karl Andreas, S.
des verßorb, Poſtſchaffners Kratzing; Amalie
Anna, T. des Handelsmanns Buſchinann.
Beerdigt: die jüngſte T. des Handarb.
Langrock.

Gottesdienſt für die evangeliſchen
Arbeiter aus Schleſien.

Mittwoch den 5. Auguft, vormittags 9
Uhr, wird in der Stadtkircge Et. Maximi
zu Merſeburg ein Gottesdienſt und Com
Zunionfeter in polniſcher und deutſcher
Sprache durch den Superintendenten Bohmer
aus Goſchütz, Kreis Wartenberg, gehalten wer
den. Alle ſchleſiſchen Arbeiter der Umgegend
werden zur Theilnahme daran dringend ein
geladen alle Herrſchaften und Arbeitsgeber
werden herzlich gebeten, ihren ſchleſiſchen Ar

eitern den Beſuch dieſes Gottesdienſtes zu
Emözlichen.

EirtlKandsregiſterd. Stadt Werſeburg
vom 20. vis 26. Juli 1891.

Eheſchließungen: der Rechtsanwalt
Friedrich Richard Rohland mit Auguſte Marie
Eichhorn, in Weißenfels.

Geboren: dem Fleiſchermſtr. Stecher ein
S. Neumarkt 17/18; dem Tapezierer Schild
ne T a. d. Geiſel 1; dem Former Kratſch
n S Lauchſtädter Str. 9; zwei unehel. S
Iwei unehel. T.; dem Fiſchhändler Krähmer
eine D, II. Ritterſtr. dem Former Zim
ermann eine T., rother Brückenrain 1; eine
S T. dem Handarb. Vollrath ein S,

keinſte. 10 dem Handarb. Mahnhardt eine
c Neumarkt A9 dem Militairanwärter Lange

S Oberaltenburg 93; dem Poſtboten
zaul eine T Karlſtr. 24; dem Schuhmäacher

S Scholle ein S., Sixtiberg 155 dem Maler
dorf ein S Unteraltenburg 6; dem Maurer
erl eine T Neumarkt 10; dem Schuhmacher

2 mann ein S Johannisſtr. 3; dem Schuh
mir. Exner ein S., Gotthardtsſtr. 18;

Fatritarsb. Beil ein S., Unteraltenburg 632.
T eterven- des Reflaurateurs Wieſenack
Wege M. Teichſtr. 9; des Büreau Aſſiſtent
d n T 2 M. Steinſtr. 8; des Hand

nd Hter T. M. Friedrichſtr. 115 des
a 2angrock T M. Unteraltenburg

t der Diſchler Stein 46 J., Roßmarkt
e 2 des

eur. 3.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß
gebracht, daß auf Grund des S 2 des Geſetzes

über die Schonzeiten des Wildes vom 26.
Februar 1870 in Verbindung mit S 107 des
Zuſtändigkeits Geſetzes vom 1. Auguſt 1883
für den Umfang des Regierungsbezirks Merſe
burg der Aufgang der Jagd auf Rebhühner
und Wachteln auf

Dienſtag den 1. September d. J.
und auf Auer-, Birk. und Faſanenhennen,
Haſelwild und Haſen auf
Montag den 14. September d. J.

feſtgeſetzt worden iſt.
Merſeburg, den 11. Juli 1891.
Namens des Bezirks Ausſchuſfes.

Der Vorſitzende: J. V.: v. d. Marwitz.

Hausverkauf.
in ruhiger geſunder Lage mit

Nachzuweiſen

Ein Haus
ſchönem Garten zu verkaufen.
in der Exped. d. Bl.

an zu verkaufen

S Klein-Kaynn Nr. 36.
Nene blaue Kartoffeln

ſind zu verkaufen bei
O. Eckardt, gr. Sixtiſtr. 15.

Ein Poſten Roggenſpren
zu verkaufen Geuſa Nr. 2.

Ein VLogis zu vermietyen, 1. October zu
beziehen. Zu erfragen beim Schuhmacher
Kmnabe, Hirtenſtraße 1, im Hofe 2 Tr.

Ein kleineres Logis, paſſend für ein paar
einzelne Leute, iſt zu vermiethen und 1. Oct.

zu beziehen Vorwerk 16.
Die in meinem Geſchäftshauſe Markt 4

aus 4 Zimmern und Zubehbr beſtehende
Wohnung iſt, per 1. October beziehbar, an
ſtille Leute ſofort zu vermiethen.

Friedrieh Sehultze-
Eine Wohnung Preis 36 Thir.) zu ver

miethen und 1. Oct. zu beziehen
Entenblan 6.

e Größere Wohnung,
auf Wunſch mit Garten, in geſunder Lage, ſofort
zu beziehen. Wo ſagt die Exved, d. Bl.

Eine freundliche Stube ſogleich oder ſpäter
zu beziehen Oberbreiteſtraße 9.

Wohnung von 5 Studen, 2 Kammern,
Küche, Waſſerleitung 2c. ſofort zu vermiethen

und zu beziehen Dom 2-
Die 2. Etage in meinem Hauſe Gotthardts

ſtraße 22 iſt zu vermiethen und am 1. October

zu bezieben. J Hoffmann.
Eine Parterre Wohnung, 3 Sr., 2 K., K.

u. Zubehbr, iſt zu vermiethen und 1. October
zu beziehen Clobigkauer Straße 6.

Ein Vots, 3 St., 2 K., K. vebſt allem
Zubehbr iſt zu vermiethen und 1. Oct. zu be

zieben Breiteſtraße 13.Ein ſeines Famtlienlogts Preis 25 Thlr.)
iſt zu vermiethen und 1. October zu beziehen

Friedrichſtraße 11.

Nüſſe zum Einmachen
mpfiehlt Louis Seiferte Riſchgarten.

Soldatenbrief,
eigene Hugelegenheit des Empfängers.

Briefmarken mit vorſtehender Aufſchrift
gummirt, hält vorräthig

Eine grotze hochtragende

Verſetzungshalber iſt ein Logis, 2 St., 1
od. 2 K., K., Waſſerleitung nebſt Zubehbr,
ſofort zu vermiethen und 1. Oct. zu beziehen

Lauchſtädter u. Moltkeſtr. Ecke Nr. I.

Einige junge Kaufleute oder Beamte finden
guten kräftigen Mittagstiſch.

Näheres in der Exped. d. Bl.

zu verwiethen gr. Ritterſtr. 9.
Schlafstelle

offen Windberg 10.

Ein eines Logis iſt zu vermterhen und1. October zu beziehen Reichgabeln,
kleine Sixtiftraße 7. Abſtechgabeln,

t an rer er t n Erntegerüſte,gang) per 1. Aug. er. oder ſofort zu vermiethen. Graſebänme
Brühl G I. tE öblirte Stube mit Schlafſtube iſt Crnuteketten

Eine möblirte Stube mi afſtube iſofort zu vermiethen Markt 16. t
2 Schlafſtellen enſenſpieße,

Pat.Senſenbefeſtiger
empfehle in großer Auswahl zu billigſten Preiſen

Albert Bohrmann,
offen

Oelgrube 13.Eine Schlafſſtell

T

an der
LOND ONER

Börse
ist es möglich

mit nur

1

Risico zu speculiren und
grosse

G e W im n e
zu erzielen

u u ezeigt unser
Civeuler und Berlenht,

welche wir in
deutseher Sprache

auf Verlangen

gratis umd franeo
versenden.

Ar Se COCHRAIE SOMNS,
Stockbrokers,

13-44, CormnälII,
London, E. C.

Rudolf Mosse,
Louis MHeise,

Halle a- SBrüderſtraße 6 (dicht am Markt),
von 7—-7 Uhr gebffnet,

beſorgt pünktlich und zu den Original
Preiſen der Zeitungen, ohne Speſen,
Inserate jeder Gattung,
z. B. Geſchäftsanzeigen, Pacht, Heiraths,Stellengeſuche, Guts und Geſchäfts n
und Verkäufe 2c.

an alle Zeitungen
des Jn und Auslandes.i BHelege werden für jede Einrückung

geliefert und bei größeren Aufträgen Rabatt S
gewährt. KoſtenVoranſchläge und Kataloge

ratis.re Fernſprecher 151. S
MallIe- Leipzig. Berlin.

Formularezur Jnvaliditäts
und Altersverſicherung

hält vorräthig
Th- Köss men Th. össmer, Buchdrugerei,

ff. Bienenhontg a Pfd. 70 Pf.,
ff. wß. und br. Syrup,
ff. Himbeerſyrup,
ſf. Landſpeck à Pfd. 90 Pf., von 5

Pfd. an 70 Pf.,
ſſ. Corned-Beef,
ff. bos. Pflaumen,
ſ. Apfelſchnitte à Pfd. 60 Pf.,
ff. TuttieFruttt à Pfd. 40 Pf.

Hochfeine ſaure Gurken.

egkéees FernLinden- und Karlſtr.Ecke.

Bestellungen

worden jederzeit gern

Von unserem Vertreter Herrn

Z HESSin der Exped. n
sowie in der Wohnung

Stammes efdiel
in den verſchiedenſten Muſtern empfiehlt J

Wilh. Rössnenr, Zinngießermeiſter,
Oelgrube 7.

NB. Namen, Monogramme e. gravire
Aſſchnell und billigſt.

Preßtohlenſteine

in beſter trockger Waare von Grube Dreier
haus bei Ammendorf liefere jedes Quantum
zum Sommmmnerprets-

B. W. TäZe-
chuhwaaren

nur beſter Oualität, vorzügliche
Paßform, noch billigſt bei

De enme.
Einen Schneider gesehen

ſucht per ſofort



Königl. Preuss, 185, Klassen-Lotterie, Theater in der Reichskrone
Dienſtag den 23. Juli 1391.

Ziehung I. Klasse am 4. und 5. August 1891. Wiedergnſtreten von Waltn Rerjen.

Hierzu empfehle Antheile: Zwei Scehwiegermütter,
1h e h n n la u e e renM 50. 25. 12,50. 6,25. 5. 9,25. 2,90. 179. 1,90. 0,75. e e e en

jergebenſt ein Hochachtungsvoll

Für alle KlIassen: ee e h e e e e u wolſ- Theater.Mk. 200. 100. 50.

Listen für beide Lotterien für alle Klassen je I Mark.

Heinrich W
R I W Aue h h n

Ae tun g
HeuteZwei Schwiedernütter!!

Reichskrone!
Der neue Curſus
für Zenschmeicdlem,
Kunstarbeitem beginnt den

i 3. AugustGef. Anmeldungen vom 38. Juli ab er
beten. Elise Naumann.
Mliſſenmiſchseoifem
v. Bergmann Co., Berlin u. Jrkft. M.,vollomten neutral mit Boraxmiſchgebalt und e
von ausgezeichnetem Aroma, iſt zur Herſtel
lung und Srhaltung eines zarten blendend-
weißen Teints unerläßlich. Beſtes Mittel
gern e Vorr. à Stück 50f. bei V. Curt Avotheker.

Bei vorkommenden Arbeiten an
PolſterMöbeln, ſowie zum

Tapezieren der Stubenempfiehlt i Albert Schülcd,
Tapezierer und Decorateur,

Geiſel 1, 1 Treppe
Kräftigen Mittagstiſch

empfiehlt Reſtaurant z. alten Deſſaner-

Hande umd

Dienſtag den 28. Juli.
9. Einmaliges Gaſtſpiel von Jrl.

Theſſa Klinkhammer,.

s Loreoder r und Stadt.

Schauſpiel in 5 Akten von Charlotte
Birch Pfeiffer.Hubold's Reſtauration

25. 20. 12,50. 10. 6,50. 6. 3,50.

edel, Lotterie-Bſlecten-Handlung,

Ra 9 e e Heringea n S L Heringe,
(Oberſchweiger u. ſ. w. finden Stellung und

S als die beste und zuträglichste Nahrung von Aerzten, Heb- in orbemnches Madchen ver rin

Jahren als Aſwartung geſucht

KIausemthor 3.
weilne Wolle, in diverſen Breiten, offerirt billigſt

mit der goldenen Medaille.

der a eine un eng Wh 0 ang, Sand I.Unerreicht Im ehl
an Nährwerth und Leichtverdauliehkeit. werden Herrſchaften koſtenfrei nachgewieſen

durch den Landwirtbſchaftlichen Central

ammen und Müttern empfohlen. zur Aufwartung geſucht in der Reſtauration
Preis pro Büchse M. 1,20. 64000.) zum Kronſrinzen.

m Dom 16, im Laden.Ein Mann und eine Frau

in tüchtiger Lageris8 Ein tüc erOtto BobICOW i. in t ne el e da
e von e Art wird prompt ausgeführt.

e ittwoch Schlachtetest.

Verwalter, Wirthſchafterinnen, Hofmeiſter

Met Scene Verein Leipzig Grimmaiſcheſtr. 21.

Ein junges Mädchen im Alter von 15-17Erhältlich in allen rn u. den meisten
Origmal- Flaggentuehn, werden ſoſort zur Erntearbeit angenommen

Fabrikation guter Fruchtgether völlig ver

Don Meidlioh vent

Aromatische Haushaltseife
von G. II, Oehnnig-Weidlich, Zeitz
Seifen- u. Parfümerie- Fabrik Gegt 1807).

Beste und dureh gparsamem
I Verbraueh er Wasen-See

gemehmen aromatisehen
Gerueh.

Erösste Ersparniss an Zeit,
Geld und Arbeit

Man mache mit dieser Seife einen Versuch
und man wird nie mehr eine andere in

Gebrauch nehmen,

I Al—leiniger Verkauf zu Pabrikpreisen in
Originalpacketen von 6, 3 und 2 Pfund,sowie in offenen Gewichtsstücken bei

Frau Auguste Berger, NMerseburg,
W. HüIde, Keuschberg,
Meru Kiéter, do.

CGasino-Garten,
Mittwoch den 29. G abends 8 Ahr,

großes Concertes
gegeben von n 36 Mann ſtarken

Stadtkapelle.

Entree 20 Pf.R O G A.Capribi Marſch von Nehl.
2) Ouberture z. Op. „Oberon“ von Weber.
3) Concert Cabatine für Trompete von

Stetefeld.
Groß Wien. (Neuer) Walzer v. Strauß.

8 Huverture z. Op. „Jndra“ von Flotow.
6) Adagio a, d. Sonate pathelique von

Beethoven.
7) Fantaſie a. d. Op. „Traviata“ von Verdi.
8) Felicitas. Polka von Ziehner.

d erture z. Franz Schubert v. Suppe.
V araraſe üb, Santa Lucia v. Latann.
P Concertretſe. Potpourri von Reck

ine Quadrille von Jo anovjei.

Seht der Wäseho einem am i

al traut iſt, wird bald zu engagiren geſucht.
Offerten mit Gebaltsanſpruch unt. V. 8970
jan Ruck oxlf Mosse, Leigzig, erb.

Leute zum Kornabmachen

ſucht F. Drfurth,
Eine Wedaillonplatte
von Nickel mit dem Namen „Fritz Dietz

Gotha verloren. Abzugeben gegen Belohnung

i gr. KRiüttorstresse 15.
S Ein Portemonnate mit Jnhait von der
Funkenburg bis zur Schulbrücke verloren.

Bitte abzugeben gegen Belohnung in der Ex
pedition dieſes Blattes.

Zur gef. Beachtung
Unſere geehrten Geſchäftsfreunde machen

wir höfl. darauf aufmerkſam, daß Jn
S ſerate für die am Morgen erſcheinende

Nr. des „„Merſeburger Correſpon
dent ſpäteſtens Tags vorher bis

12 Uhr mittagsin unſerer Eypebition aufgegeben werden

müſſen. Andernfalls iſt die Aufnahme
in die nächſte Nr. des „Correſpondent
nicht mit Sicherheit zu erwarten, da die

Frankfurt a. N.

A Gelee10000
50 000 Mark.

F O C S à ä Mark
(Porto umd Liste 20 Pfg. extwa)

Versendet lektrotechnisehe Ausstellumg,

e n Mai zMerige Maggen e
aus beſtem reinwollenen Schiſſs-Flaggentuch, in verſchiedenen

Breiten und Längen, halten auf Lager und ſtellen billigſte Preiſe

e O.
Pa. Luckenauer Presskohlensteine c e eher ſnſrateen
pro Tauſend Mk. 11,50 frei ins Haus empfiehlt

nicht in Frage geſtellt werden darf.
Achtungsvoll

die Expedition
des „Merſeb. Correſpondenk“

Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe
vom 19. bis mit 35. Jult 1891.

e

Sand Nr. 1I7.
Ein großer Transport bel- Weizen, pr. 100 Kl. 34, bis 21, M

giſcher und däniſcher Pferde trifft

ein und ſteht von Mittwoch den e e29. d. M. ab unter coulanten e ePedivgunger im Gasthof zur alten Post in Merseburgſee n (alle) h e

zum Verkauf. Rindſteiſch von der Keule),pro Kilo 1,70 bis 1,30TauſchPferde von größeren Gütern und Fabriken in Bausſfleiſch. pro Kilo 1/30 bis 119
Schweinefleiſch, do. 1,60 bis 1,20Auswahl. en hTheodor Weinstein Kalbfleiſch do. r de S

Butter, do. 2,40 bisaus Pretzſch. n noh, 5,Gohrannte Caffee's,/ Mieths-Contracte, Kiartto tzreis el
nur reinſchmeckende Waare, hält er paſſend für Privatwohnungen, Geſchäftslocale e vom 19. bis mit 35. Juli 1891

t mit e Hansordnung hält vorräthig 7,5 12, Mk.empfohlen Ehe Ha ä, ößner, Buchdruceret, pro Stück 0 Mk. bis
Sand Nr. I. Helgrube Nr. 5. Hierzu eine Beilage

59 9 2 r
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Zur Lebensmittelthenerung.
Die Steigerung der Roggenpreiſe.

In den letzten Tagen iſt an der Berliner Getreide
hörſe der Roggenpreis für Herbſtlieferung über 200
Mark pro Tonne hinaus geſtiegen die Notirung
r September October hat am 22. d. M. 200

bis 202/, Mk. hetragen. Die Preisbewegung, welche
dieſes Reſultat horbeigeſührt, hat durchaus nichts
Ueberraſchendes, ſie war vielmehr ſeit Monaten mit
Sicherheit vorauszuſehen. Jn den Getreidezolldebatten
des Abgeordnetenhauſes in den Monaten Mai und
Juni d. J. iſt gerade von den Gegnern der Getreide
ölle darauf hingewieſen worden, daß für lange

Monate hinaus eine Erleichterung des Roggen conſums
nicht zu erhoffen ſet, weil die bisherige Preisent
wickelung und der Stand der Saaten es höchſt
wahrſcheinlich mache, daß die Preiſe für Herbſtlieferung
allmählig immer weiter ſteigen würden für den
ganzen Herbſt und Winter bis in das nächſte Früh
jahr hinein werde deshalb trotz der neuen Ernte die
Bevölkerung Deutſchlands mit einem Roggenpreiſe
von 200 Mk. pro Tonne und mehr zu rechnen
haben, wofern keine Zollermäßigung einträte. Dieſe
Anſchauung hat ſich nur allzu ſchnell als vollkommen
richtig erwieſen. Dabei handelt es ſich in dieſem
Fall durchaus nicht um lokale Speculationen, welche
vorübergehend durch die auf einen Termin laufenden
Verbindlichkeiten die Preiſe beeinfluſſen könnten,
ſondern um eine Preisbewegung, welche ſich auf
dem „Weltmarkt vollzogen hat. Am 10. April dieſes
Jahres, als von einer Beunruhtgung des Marktes
durch die Zollfrage noch nicht die Rede ſein
konnte, koſtete Roggen für Herbſtlieferung in
Berlin 176 bis 17787, Mark pro Tonne am 22.,
Juli war, wie bemerkt, der Preis auf 200 bis
202 Mark geſtiegen. Eine dieſer Steigerung
genau entſprechende Preisbewegung hat ſich auf dem
Weltmarkt vollzogen, wie eine Vergleichung der
Berliner Preiſe mit den Preiſen Amſterdams ergiebt,
welches als ein zollfreier und zugleich hervorragender
Roggenmarkt däfür das beſte Beiſpiel liefert. Jn
Amſterdam iſt nun der Roggenpreis für Herbſt
lieferung vom 10. April bis zum 22. Jult von
163 166 Gulden pro holl. Laſt bis auf 177 Gulden
geſtiegen, was einer Preiserhöhung von 130,4 bis
132,8 Mk. auf 157,6 Mk. pro Tonne gleichkommt.
Die Preisſteigerung in dem angegebenen Zeitraum
beträgt demnach in Berlin 22,75--26,50 Mk., in
Amſterdam 24,8--27,2 Mk. pro Tonne, iſt alſo auf
dem zollfreien Markte eher noch etwas bedeutender
geweſen als in Berlin. Auch ſür das Frühjahr iſt
kein Preisabſchlag zu erwarten, denn am 22, d. M.
notirte in Amſterdam Roggen bereits auch für März-
lieferung 157,6 Mk. was unter Zurechnung von
50 Mk. deutſchen Zolles einem Preiſe von 207,6
Mark entſprechen würde. Jn dieſen Zahlen prägt
ſich die ganze Schwere der Situation aus. Der
deutſche Roggenconſum ſieht ſich, da keine Zoll
erleichterung in Ausſicht ſteht, trotz der neuen Ernte,
für viele Monate auf einen Preis von 200--210
Mark pro Tonne oder noch mehr angewieſen. Ein
ſolcher Preis, der nach alter Rechnung einem Preiſe
von 60—-70 Thalern pro Wispel entſprechen würde,
iſt aber zu allen Zeiten als ein enorm hoher, als
ein wahrer Nothſtandépreis angeſehen worden, und
er muß um ſo drückender empfunden werden, je
länger er andauert. Daß der hohe Preieſtand aber
einzig und allein durch den hohen Roggenzoll bedingt
iſt, ergiebt fich ebenfalls aus der Vergleichung der
Berliner mit den Amſterdamer Preiſen.

Die „Poſt“ beſchließt eine Beſprechung der,
wie ſie anerkennt, ſchlechten Ernteausſichten
mit dem Satze: „Für den Conſumenten handelt
es ſich um eine wie immer drückende, doch vorüber
gehende Kalgmität, für den landwirthſchaftlichen
Produzenten vielfach um die Exiſten z. Das
iſt der große Unterſchied, welcher bezüglich der Folgen
einer eiwaigen Mißernte zwiſchen beiden beſteht. Es
iſt klar, wohin, wenn die ſich entgegenſtehenden In
tereſſen beider Theile abgewogen werden ſollen, ſich
das Zünglein der Wage neigt.“ Die „Poſt“ meint
natürlich, auf die Seiten der Landwirthe. Vor ein
paar Monaten verurtheilte daſſelbe Blatt die Ge
treidezölle auf's Entſchiebenſte. Das iſt freikonſervative
Wirthſchaftépolitik.

Auch die konfervativen „Berl. Pol. Nachr.“
machen jetzt das Geſtändniß, daß eine Getreide
a bei uns beſtehe. Das genannte Organ

reibt

Wenn vor kurzem der Hoffnung Ausdruck ge
geben werden konnte, daß die ſchlimmſte Zeit
außergewöhnlich hoher Getreidepreiſe
bald überwunden ſein werde, ſo hat die an
haltende Ungunſt der Witterung bei uns wie in
den Nachbarländern dieſer Annahme leider
den Boden entzogen. Wir dürfen uns nicht
verhehlen, daß nicht nur die Ernte Ausſichten er

hreblich ſchlechter geworden ſind, ſondern daß auch
eine beträchtliche Verſpätung der Ernte ſicher iſt.

Angeſichts dieſer ſchlechten Ausſichten hätten die
„Preiſe naturgemäß wieder angezogen“, nebenher
trage daran aber auch eine an der Boörſe thätige
HaufſſeSpeculation die Schuld. Eine rückläufige Be
wegung in den Preiſen ſei auch von einer zeitweiſen
Aufhebung der Getreidezölle nicht zu erwarten, und
eine ſolche ſei augenblicklich darum „nicht discutabel“.

e e
Proting und Umgegend.

t Vom 13. Mitteldeutſchen Bundesſchießen
berichtet die Hall. Ztg. aus Erfurt: Mit dem am
Sonnabend Abend in der Feſthalle ſtattgehabten Ab
ſchtebscommers iſt das 13. Mitteldeutſche Bundes
ſchießen offiziell zu Ende gegangen. Der Sonntag
verſammelte, da fremde Schützen nicht mehr anweſend
ſtnd, die Bewohnerſchaft Erfurts auf dem Fefſtplatze
lediglich zu einem Volksfeſte. Jn den Schießſtänden
wird nunmehr um Feſtmünzen geſchoſſen, und auch
dabei iſt die Betheiligung eine ſehr ſchwache. Die
Anſtrengungen des Feſtes machen ſich eben geltend nicht
allein bei den Schützen, ſondern in dem geſammten Ver
kehr überhaupt. Die mehrfachen Regentage der Feſtwoche
haben übrigens das finanzielle Erträgniß des Bundes
ſchießens fühlbar beeinträchtigt, denn man rechnet nach
einem vorläufigen Ueberſchlage ein Defizit von ca.
20000 Mk. heraus, welches von der Erfurter Schützen
geſellſchaft zu tragen iſt. Jm Allgemeinen jedoch
iſt das Feſt glänzend verlaufen, und dieſer Thatſache
darf ſich die Bewohnerſchaft Erfurts freuen, welche
das 13, Mitteldeutſche Bundesſchießen voll Herzlich
keit mitgefeiert hat.

Die Gewitter am Donnerstag, 23. d.,
baben beſonders über weite Gebiete Sachſens und
Thüringens ſchwere Unwetter gebracht. Hagel
und wolkenbruchartige Regenmaſſen haben
namentlich den Fluren großen Schaden zugefügt.
Von einem mittags über die Gegend Niederroßla
Wernsdorf-Pfiffelbach bei Apolda nieder
gegangenen Hagelwetter berichtet ein Augenzeuge,
daß in der betroffenen Gegend ſämmtliche Halm
früchte vernichtet und die Obſtbäume ſtark beſchädigt
worden find. Die Hagelkörner ſollen ſtellenweiſe in
ſolchen Mengen niedergefallen ſein, daß man davon
ganze Wagenladungen hätte ſammeln können. Die
Fluren von und bet Rötha in Sachſen, beſonders
zwiſchen Espenhain und Muckern find ebenfalls
zum größten Theil verhagelt, desgleichen die in der
Umgegend von Noßwein. Die Getreide und
Obſternte iſt größtentheils vernichtet. Stellenweiſe
ſtand das Waſſer fuß ja ſelbſt meterhoch in den
Häuſern. Tags vorher ging bei Friedrichroda
ein förmlicher Wolkenbruch nieder; in Vacha,
Tanna, Salzungen u. a. O. wurde durch den
wolkenbruchartigen Regen viel Getreide und Heu
verſchlämmt, auch richtete der Hagel viel Unheil an
das Miniſterlum unternahm eine Localbeſichtigung.
Auf der Tanner Hut tödtete der Blitzſtrahl eine
Kuh. Jn Reulwitz gingen infolge Blitzſchlages

vier Häuſer und zwei Scheunen in Flammen auf.
Infolge der fortdauernden Regengüſſe ſtieg der Wafſſer

ſtand der Flüſſe namentlich der Elbe, ſehr raſch,
ſodaß Hochwaſſer zu befürchten war bezw. noch iſt.

Der frühere Redacteur der ſozialdemokratiſchen
Tribüne in Erfurt, Karl Schulze, hatte in ge
nanntem Blatte zu acht verſchiedenen Malen ſeine
Leſer aufgefordert, ihren Schuhbedarf nicht bei dortigen
Schuhfabriken, ſondern nur aus der vom Streik
ausſchuß vor kurzem errichteten Schuhfabrik zu
decken. Dieſerhalb in Anklagezuſtand verſetzt, hielt
das Schöffengericht den Angeklagten in 2 Fällen des
groben Unfuges für ſchuldig und verurtheilte ihn
zu 60 Mk. Geld oder entſprechender Haftſtrafe. Die
vom Amtsanwalt gegen hieſes Urtheil eingelegte Be
rufung, nach welcher dieſer den Strafantrag auf 240
Mk. feſtſetzte, wurde verworfen

Aus Blankenburg a/H., 24. Jult, wird
gemeldet: Geſtern Abend ſpät noch wurde von Haſſel
felde hierher mitgetheilt, daß der des Mord und
Raubanfalls verdächtige Arbeiter Treulieb geſtern
Abend 9 Uhr ſeine That eingeſtanden hat und daß
das Geld bis auf einen Fehlbetrag von 30 Mark
(alſo 1210 Mk.) unter dem Dache des Hauſes, in
dem T. gewohnt, aufgefunden wurde. Treulieb wird
nach Braunſchweig abgeführt.

4 Aus Nordhauſen, 23. Juli, wird berichtet
Geſtern Abend wurde der Schneiderlehrling Binder,
aus dem Nachbardorfe Oberdorf gebürtig, der hier
in der Lehre iſt, zu Wagen von hier ſeiner Heimath
zugeführt. Der Burſche iſt geſtern früh vom Kohn
ſteinfelſen herabgeſtürzt, hat Arme und
Beine gebrochen und erhebliche Kopfwunden erlitten,
iſt erſt nach 5 Stunden aufgefunden und dann vom
Arzte des Nachbardorfes Niederſachswerfen verbunden
worden. Näheres über den Unglücksfall fehlt noch.

x Ein entſetzliches Unglück traf in vor. Woche

die Familie des Dachdeckers Meiſe in Helbra, in
dem deſſen 3 jähriger Sohn in eine mit friſchgelöſchtem,
noch rauchendem Kalk gefüllte Grube ſtürzte und
total verbrannte. Leider hat das bedauernswerthe
Kind das Augenlicht verloren, da der Augapfel voll
ſtändig zerfreſſen iſt.

Das Schwurgericht zu Naumburg hat jetzt
die 15 jährige Dienſtmagd Anna Paſchke aus
Wengelsdorf, die im vorigen Jahre einem ihr
zur Wartung anvertrauten Kind Schwefel in die
Milch gemiſcht hatte. wegen verſuchten Mordes zu
6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die jugendliche
Verbrecherin war in einer früheren Schwurgerichte
ſeſſton freigeſprochen worden, doch hatte die Staats
anwaltſchaft gegen dies Erkenntniß Reviſion eingelegt
und damit die Rückverweiſung der Sache zur noch
maligen Verhandlung erzielt

t Zu der am 12, Sept. ſtattfindenden Kaiſerl
parade über das 11, Armeecorps wird im
Auftrage des königl. Generalſtabes durch den Bau
meiſter Heußner in Hannover eine Tribüne errichtet,
welche ſich genau gegenüber der Aufſtellung des Kaiſers

und etwa 1400 Meter von dieſer entfernt befinden
wird. Die Truppen, etwa 50 000 Mann, defiliren
zwiſchen dem Kaiſer und der Tribüne. Am 17. und
18, September finden die Manöver zwiſchen dem
11. und 4, Armeecorps in der Nähe von Erfurt
ſtatt, am 19. die Manöver einer Armee mit einem
combinirten Armeecorps. Der Kaiſer wird während
ſeines Aufenthalts in Kaſſel auf Wilhelmshöhe
wohnen und nur zur Stadt kommen, um an dem
Feſteſſen der Communalſtände, welches im Orangerie
ſchloſſe ſtattfindet, theilzunehmen. Kaſſel wird während
der Manöver mit 8000 Mann Einquartirung belegt.

t Jn Deſſau iſt dieſer Tage ein Mann zur
letzten Ruhe beftattet worden, deſſen Namensunter
ſchrift viele Tauſende häufig geleſen haben: Karl
Loewe, früher Mitglied der Hauptverwaltung der
Stgatsſchulden. Loewe war ein hervorragender Juriſt
in Lübeck 1807 geboren, wurde er als Aſſeſſor im
Jahre 1835 in das preußiſche Juſtizminiſterium be
rufen, 1840 zum Juſtizcommiſſar Rechtsanwalt und
Notar) in Breslau ernannt und auf ſeinen Antrag
zum Kreisrichter in Lübben und 1857 zum Rath bei
dem Appellationsgericht in Köslin befördert. Der
damalige Finanzminiſter v. Patow berief ihn 1860
als vortragenden Rath in das Finanzminiſterium
und zugleich als Mitglied in die Staatsſchulden
Hauptverwaltung. Jn dieſen Stellungen verblieb er
bis zu ſeinem im Jahre 1880 erfolgten Uebertritt
in den Ruheſtand. Den erſten preußiſchen Kaſſen
ſchein, welchen Loewe mit ſeiner hervorragend kali
graphiſchen deutſchen Schrift unterzeichnete, hat ſich
der alte „Kaſſenſchein-Loewe“, wie die „Poſt“
mittheilt, zum Andenken aufgehoben,

4 Betreffs der bereits mitgetheilten Ermordung
der Milchhändlerin Neubert bei Hohenſtein in
Sachſen hat ſich, wie dem Lpz. Tagebl. berichtet wird,
herausgeſtellt, daß die 13, zuerſt für Stichwunden
gehaltenen Verletzungen von einer Schrotſchußladung
herrühren. Der Schuß muß aus unmittelbarer Nähe
abgefeuert ſein, und die Schwerverletzte ſcheint ſich
noch etwa 200 Schritte vom Thatorte fortgeſchleppt
zu haben. Bei der am Thatorte vorgenommenen
Unterſuchung wurde ein ſchwarzer Filzpfropfen, von
einer Gewehrpatrone herrührend, aufgefunden. Der
Berdacht lenkt ſich auf einen im Hüttengrund woh
nenden Bleichereiarbeiter Müller, da bei einer in
deſſen Wohnung vorgenommenen Hausſuchung 6 bis
8 ſolcher Pfropfen, wie auch Schrot und ein Lade
ſtock gefunden wurden auch iſt Müller früh kurz
nach 6 Uhr von einer Beeren ſuchenden Frau in der
Nähe des Thatortes mit einem Gewehr geſehen worden.
Der Verdächtige iſt noch nicht ergriffen

4 Wegen fahrläſſiger Tödtung einer Wöch
nerin wurde der Naturheilkundige Köhler aus
Chemnitz vom Landgericht zu Altenburg zu einer
Gefängnißſtrafe von 6 Monaten verurtheilt

4 Bei Aken ſtürzte am Mittwoch der Volontär
Hölling aus Jankmünde bei Magdeburg vom Deck
eines Kahnes in die Elbe und ertrank.

4 Bei der gegenwärtigen Einquartierung iſt in
einem Orte bei Halle der Fall vorgekommen, daß
ein Gaſtwirth und Hausbefttzer, deſſen Gaſtwirthſchaft
den Soldaten zum Beſuche verboten iſt, die An
nahme der Einquartierung unter Hinweis
auf jenes Verbot verweigerte. Dieſen Hinweis
läßt aber die betr. Ortsbehörde nicht gelten, ſte macht
einen Unterſchied zwiſchen dem Soldaten als Gaſt
hofsbeſucher und dem Soldaten als Einquartierung,
anderenfalls hätten ſolche Wirthe an der Quartierlaſt
nicht mitzutragen. Der dem Wirthe als Ein
quartierung zugewieſene Soldat wird deshalb auf
Koſten des Gaſtwirthes anderweitig in Quartier ge
bracht. Durch den Streit um die ſchließliche Tragung
der Koſten wird die Angelegenheit zur Entſcheidung
der Oberbehörden gelangen.



Jena, von dem ein mit 24000 Mark belaſteter
Werthbrief auf dem Wege von Münſter nach OLnabrück
abhanden gekommen iſt, vollen Erſatz geletſtet.

t Von 18 Stück Ganſen, die eine Frau in Heubiſch
bei Sonneberg in einen Bienengarten ge
trieben hatte, wurde der größere Theil derartig von
den Dienen zerſtochen, daß die Thiere nach kurzer
Zeit verendeten.

t Aus Pößneck ſind am 23. Juli Brief-
tauben nach London abgeſandt worden. Die
Tauben werden bei günſtigem Wetter am 30. Juli
in London abgelaſſen werden. Die Entfernung beträgt
840 km Luftlinie.

t Dem Militär Oberpfarrer des VI. Armeecorps,
Confiſtorialrath Textor zu Breslau, welcher zum
zweiten Generalſuperintendenten der
Provinz Sachſen ernannt iſt, wurde zum 1.
Auguſt die Entlaſſung aus der Militär Geiſtlichkeit
bewilligt.

e CCCÜÄnna-—=,-—m eBwsalsash richten.
Merfeburg, den 28. Juli 1891.

(TivoliTheater.) Ueber die heute im
„Tivoli“ als Gaſt auftretende Künſtlerin Frl. Theſſa
Klinkhammer leſen wir ſolgendes: Theſſa
Klinkhammer, die Tochter eines in angeſehener
und einflußreicher Stellung lebenden Beamten der
öſterreichiſchen Staatseiſenbahnen wurde in Ungarn
geboren, in Wien erzogen. Die Künfſtlerin begann
ſchon in ihrem 15. Lebensjahre die Bühnenlaufbahn
und gehörte dann der Reihe nach den Theatern in
Sigmaringen, Karlsbad, Dresden, Frankfurt a. M.,
Hamburg und zuletzt dem „Berliner Theater“ (Barney)
an. An allen dieſen Bühnen wirkte Theſſa Klink-
hammer in glänzendſter Weiſe und gzählte zu den
ausgeſprochenſten Lieblingen des Publikums. Jhrem
regen vorwärtsſchreitenden Geiſte genügte aber der
begrenzte Kreis ihrer jeweiligen Wirkſamkeit nicht,
ſie wollte in die Welt hinaus, ſich immer wieder
neue Erfolge erringen, ein neues Publikum erobern.
Es wurde ihr bald Gelegenheit dazu gegeben,
denn es erging an ſie der ehrenvolle Ruf, ein vier
wöchentliches Gaſtſpiel an dem neuen Deutſchen
Ambergtheater in New York zu abſolviren. Sie
folgte demſelben nnd begab ſich nach den Vereinigten
Staaten wo ſie den Yankees Bewunderung aus
dem Herzen und blanke Dollars aus der Taſche
lockte. Seitdem ſte Amerika verlaſſen hat, befindet
ſte ſtch auf einer Gaſtſpielreiſe durch ganz Deutſch
land. Ueberakl, wo ſte auftritt, reiht ſich Erfolg an
Erfolg, Triumph an Triumph. Fräulein Klink-
hammer gehört nicht zu jenen höchſt mittelmäßigen
Bühnenkünſtlern, die nach ihrem erſten Auftreten ver
ſchiedene Male günſtige Beurtheilungen ſeitens der
Preſſe erfahren, dann glauben, ſie ſeien zu bedeutend
für eine Provinzialbühne, ſich auf Gaſtreiſen begeben

und nun ſtolz mit dret Sternchen oben und groß
artig mit dem fettgebruckten Namen unten auf dem
Theaterzettel prangen, obgleich ſte noch nicht viel mehr
als Anfänger in ihrer Kunſt ſind; nein Theſfa
Klinkhammer iſt eine Künſtlerin „von Gottes
Gnaden“. Mit einem klangreichen, volltönenden
Organ verbindet ſte ein lebenswarmes Spiel und weiß
auch ſtets für bie verſchiedenen Regungen des Herzens
den richtigen Ton anzuſchlagen. Ebenſo vorzüglich
giebt ſte die naive Unſchuld und weiche Empfindung,
wie die Gefühle der Leidenſchaft und des Schmerzes
wieder. Jhre Haupterfolge hat ſie als Lorle in
„Dorf und Stadt“, Grikle, Cyprienne, Fran
gillon, Dora und Jlſe zu verzeichnen. Theſſa
Klinkhammer gaſtirte mit großem Erfolg bereits in
Düſſeldorf, Barmen, Elberfeld, Crefeld, Hannover,
Chemnitz Roſtock, Stralſund, Magdeburg, Gera,
Detmold, Danzig, Königsberg i. Pr., Riga, Görlitz,
Liegnitz, Poſen, Bromberg, Aachen, Wiesbaden,

Frankfurt a/ M. u. ſ. w.
Jn der Gotthardteſtraße entſtand am Sonnabend

früh durch die Rückſichtsloſtgkeit eines recht dreiften
Burſchen, der einen Milchwagen führte, eine Ver
kehrsſtockung, die einen erheblichen Untfang an
zunehmen drohte. Durch das energiſche Eingreifen

eines der betheiligten Geſchirrführer wurde endlich
die Fahrbahn wieder frei und die lange Wagenburg,

bie ſich infolge des polizeiwidrigen Hinderniſſes an
geſammelt hatte, konnte ſich auflöſen. Angeſichts des
farken Verkehrs an Markttagen dürſte eine polizeiliche
Ueberwachung der Gotthardtsſtraße in den Morgen
ſtunden jedenfalls empfehlenswerth ſein.

Geſtern Nachmittag wurden die Kremperpferde
der noch hier weilenden 3. Huſarenſchwadron in der
Unteraltenburg plötzlich ſcheu und gingen durch. Mit
Mühe gelang es, die Thiere in der Nähe der Dautz
ſchen Schmiede zum Stehen zu bringen, ehe ſie
irgend welchen Schaden angerichtet hatten. Der
Fahrer erlitt bei der Affaire eine leichte Verletzung
im Geficht.

Jn Folge des Ohnmachtsanfalles eines
jungen Mädchens erlitt der Gottesdienſt in der

t Die Poſtbehörde hat bereits dem Bankier in Neumarklékirche am Sonntag eine kurze Störung
Die plötzlich Exkrankte mußte nach ihrer Behauſung
geführt werden.

(Theater in der Reichskrone.) Noch
immer werden Anfragen an Herrn Director Milbitz,
betreffs Aufführung des reizenden Luſtſpiels „Zwei
Schwiegermütter“ gerichtet. Herr Milbitz theilt uns
nun mit, daß heute die letzte Aufführung des beliebten
Stückes ſtattfindet und daß Frl. Nerges wieder
darin auftritt. Wir glauben mit Beſtimmtheit vorher

ſagen zu können, daß ein volles Haus in Ausſicht
ſteht, da auch bei uns mehrfach der Wunſch geäußert
wurde, eine nochmalige Wiederholung zu veranlaſſen.

Wer alſo „Zwei Schwiegermütter“ noch nicht
geſehen, verabſäume nicht, heute die Reichskrone zu
beſuchen

An vielen Orten ſind jetzt wieder Fälle von
„Sonnenſt ich“ vorgekommen. Es ſcheint daher
zweckmäßig, den Rath eines Vielgereiſten zu ver
öffentlichen. Der Betreffende ſagt, daß der Sonnen
ſtich am beſten dadurch vermieden wird, daß man
den Nacken vom Kopf bis zu den Schultern, nach
Kräften gegen das Einwirken der Sonnenſtrahlen
ſchützt, denn hier, in der unmittelbar unter der dünnen
Hautſchicht liegenden Wirbelſäule und dem Rücken
mark, liegt die eigentliche Gefahr. Wird die Wirbel
ſäule erhitzt, ſo überträgt ſich die Wärme nur all
zuſchnell auf das empfindliche Rückenmark und es
treten dann ſofort die Ohnmacht- und Delirium- Er
ſcheinungen auf, die, wenn die Hitze zu intenſiv
gewirkt, mit Hitzſchlag und mit Tod endigen. Die
meiſten Menſchen ſchützen nun aber gewöhnlich mit
peinlichſter Sorgfalt die Stirne, den Vorderkopf und
das Geſicht das iſt zwecklos, denn die genannten
drei Theile können ſelbſt die heftigſte Hitze ohne
Schaden ertragen. Das beſte iſt es, wenn man den
Nacken durch einen „Nackenſchleier“ ſchützt, wie dieſes
überall in den Tropen und im Orient im Gebrauch
iſt. Jeder Europäer trägt an ſeinem „Korkhelm“
einen Schleier reſp. eine Schärpe, deren Zipfel! bis
auf die Schultern fallen und ſo nicht nur gegen die
Sonnenſtrahlen ſchützen, ſondern durch den unter
ihnen entſtehenden leichten Luftzug Kühlung herbei-
führen. Die Bewohner heißer Gegenden wiſſen das
ſehr gut.

Ueber die Antiſclaverei- Lotterie macht
die „Allg. Reichscorr.“ folgende Angaben Die
Ziehung der erſten Klaſſe der Lotterie zur Bekämpfung
des Sclavenhandels in Oſtafrika erfolgt am 12. bis
15. October d. J., während die zweite Klaſſe am
19. Dezember und den darauffolgenden Tagen ge
zogen wird. Zur Verloſung gelangen ausſchließlich
Geldgewinne; letztere ſind ohne jeden Abzug zahlbar,
Jn der erſten Klaſſe werden 5910 Gewinne mit
925 000 Mk, und in der zweiten Klaſſe 13 020 Ge
winne mit 3075000 Mk. gezogen. Die Haupt
gewinne betragen 600 000 Mk., 300 000 Mk.,
150 000 Mk., 125 000 Mk., 100 000 Mk. v. ſ. w.
Danach wird alſo die Zahl der Reingefallenen bei
der Antiſclaverei- Lotterie noch viel größer ſein als
ſeiner Zeit bei der SchloßfreiheitLotterte.

Vermiſchtes.
GHochwaſſer in Schleſien.) Wie aus Breslau

vom 35. d. gemeldet wird, iſt auch dort Hochwaſſer einge
treten. Die Uferdämme der Mathiasinſel ſind geborſten.
Umfaſſende Schutzvorkehrungen werden getroffen. Romberg,
Merſchwitz, Stabelwitz, Rathen ſtehen ſeit Freitag unter
Waſſer. Das Waſſer iſt in anhaltendem Steigen begriffen.
Auch im ganzen Neiſſethal hat das Hochwaſſer ungeheuren
Schaden angerichtet. Eine große Anzahl von Dämmen ſind
durchbrochen, Mühlen demolirt und die Erntefrüchte ver
nichtet. Aus dein Neiſſefluſſe wurden nachträglich noch
mehrere Leichen aufgefiſcht. Am Freitag fand in Groß
Brieſen an der Neiſſe ein Dammbruch Katt. Jnfolge des
letzten Wolkenbruchs ſind ſämmtliche Aecker überfluthet. Das
Hochwaſſer hat ſeit 1829 dieſe Höhe nicht wieder erreicht.
Trotz der anſtrengendſten Arbeiten brach auch der Damm
zwiſchen Hennersdorf und Laſſoth. Jn einer Breite von 50
Schritt ergoß ſich das Hochwaſſer auf die Felder, um voll
ends das zu vernichten, was der Hagel am 2. Juli verſchont
hatte. Faſt gleichzeitig hatte das Hochwaſſer auch den gegen
überliegenden Bielitzer Damm durchbrochen. Schon nach
wenigen Stunden fuhr man in den Dörfern von Haus zu
Haus. Zum Glück waren die Bewohner diesmal vorbereitet
und hatten ihre Sachen nebſt Vieh zur Flucht bereit gemacht.
Einzelne Beſitzer hatten mit der Sicherung ihres Viehes
bis zur Ankunft des Waſſers gezögert und beinahe wäre
es zu ſpät geweſen, denn beſonders das Rindvieh ſträubte
ſich gegen die ungewohnte naſſe Reiſe und nur mit Mühe
konnte daſſelbe aus dem Waſſer herausgeſchafft werden. Die
Chauſſee nach Falkenberg iſt gänzlich unpaſſirbar, denn die
ſelbe wird an zwei Stellen mehr als mannshoch überfluthet.
Der Schaden iſt unüberſehbar. Die Erntefrüchte ſind völlig
vernichtet.

Eiſenbahnzuſammenſtoß.) Wie in einem Tele
gramm aus Eincinnati gemeldet wird, ſtieß am 25. d. M.
abends bei Middletown, einer Station der Cincinnati
HamiltonDaytonEiſenbahn, ein Güterzug mit einem Ver
gnügungszuge zuſammen, in dem ſich meiſt junge Leute aus
Dayton befanden. 2 Wagen des letzteren wurden umgeftürzt
und hierbei 7 Perſonen getödtet und gegen 30, davon
mehrere tödtlich, verletzt.

Ein Velocipediſten Regiment für die
Heilsarmee.) General Booth hat der Heilsarmee ein
neues Regiment eingefügt, das in gewiſſem Sinne als
Kavallerieregiment bezeichnet werden kann. Daſſelbe wird
aus 500 Velocipediſten gebildet, welche auf dem Stahlroß

ß ßer Maſern m

durch die Welt jagen, um den Heilsruf zu verbrelten.
der General freiwillige Velocipediſten durch die Londoner
Preſſe forderte, meldeten ſich an einem Tage 1400.

(Viel weniger e wird in dieſem Jahre
als in früheren Die Badevrte weiſen weniger Beſuch auf
als in den drei vorangegangenen Sommern. Noch eine
andere Erſcheinung macht ſich nach dem Konf.“ bemerkbar
Die Tageszüge find viel beſetzter als die Nachtzüge, während
es ſonſt bei längeren Reiſen umgekehrt war. Vermuthlich
handelt es ſich hier um eine indirekte Folge der vielen
Eiſenbahnunfälle dieſes Sommers.

(Der h decwengenn ber im Kreiſe Landeshut
(Schl.) iſt trotz Herabſetzung der Prämie von 50 Pf. auf
35 Pf. für das Stück noch immer im Gange. Bis zum
Sonnabend ſind für nahezu 1100 gefangene und getbdtete
Kreuzottern Prämien auf dem Vandrathsamte bezahlt
worden. Von dieſen 1100 Stück iſt für ea, 800 Stück bis
Ende Mai der bis dahin übliche Preis von 50 Pf. das
Stück bezahlt worden; von Liebau wurden innerhalb drei
Tagen allein 103 Stück Kreuzottern eingeliefert.

(Tempelritter in England Jn London erregt
die Ankunft von 208 in ihre Ordenstracht gekleideten
Tempelrittern, welche mit dem Dampfer „City of Berlin
in Queenstown landete, großes Aufſehen. Dieſelben be
abſichtigen nach längerem Aufenthalte in England, auch
Schottland, Jrland und Belgien zu beſuchen,

Von Stufe zu Stufe.) Jn Wien ſtarb im allge
meinen Krankenhauſe am Donnerstag ein Baron Erwein
Frey v. Schönſtein, der zuletzt Aushilfskutſcher bei der
Tramway war. Baron Frey hatte von ſeinem Vater eine
Million geerbt, dieſelbe aber in einem tollen Leben ver
ſchwendet. Als Artillerie Oberlieutenant mußte er quittiren,
gerieth immer mehr abwärts und war ſchließlich froh, Aus
hilfskutſcher bei der Tramway zu werden. In dieſer Eigen
ſchaft wurde er von ſeinen eigenen Pferden überfahren. Den
Verwundungen, die er dabei erlitt, iſt er erlegen. Er war
der letzte Sproſſe eines altadeligen Geſchlechts

(Der letzte Jagellone.) Fürſt Jgnaz Jagello, der
letzte Sproſſe des Königshauſes der Jagellonen, das einſt
in Littauen regierte und deſſen Begründer durch ſeinen
blutigen Sieg bei Tannenberg (1410) über die deutſchen
Ordensritter den Grund zum Niedergange des deutſchen
Ordensweſens im Oſten Preußens legte, iſt am 16. d. M.
in dem ruſſiſchlittauiſchen Städtchen Grodno geſtorben. Der
letzte Abkömmling der Jagellonen übte daſelbſt den ehrenden
bürgerlichen Beruf eines Arztes aus und hat ſich insbeſondere
auch durch mehrere Arbeiten über die Cholera in Aegypten,
das er während der letzten dort herrſchenden Epidemie be
ſucht hatte, in weiteren Kreiſen bekannt gemacht.

Ein furchtbares Eiſenbahnunglüch) meldet
der Telegraph aus Paris. Auf der Linie Vincennes Paris
bei der Station Saint Maude fuhr der Zug von Joinville
auf einen gefüllten Perſonenzug. Der Packetwagen und
drei Perſonenwagen wurden zertrümmert, wobei die gags
beleuchteten Wagen Feuer fingen. Es gab 50
Verwundete und 40 Todte, ganze Familien
ſind umgekommen. Alle Leichen ſind gräßlich ver
ſtümmelt. Ein ſpäteres Telegramm meldet: Paris, N7.
Juli. Das Eiſenbahnunglück bei Saint MaudeVincennes
geſchah in folgender Weiſe: Ein Ergänzungszug fuhr
auf den vor ihm abgegangenen Hauptzug auf. Es ſtürzten
der Gepäckwagen und zwei mit Reiſenden gefüllte Perſonen
wagen um, ein Wagen gerieth in Brand. Man zählt 49
Todte und 100 Verwundete, von letzteren ſind ſechs bereits
geſtorben.

Eine Vertilgung der Sperlinge) iſt im Kreiſe
Münden angeordnet. Für jeden Sperling wird aus der
Kreiskaſſe ein Pfennig gezahlt. Jm Jahre 1885 wurden
in dem bezügl. Kreiſe für 10000 Stück 100 Mk. gezahlt.
Dieſe Maßregel des Mündener Landrathes iſt natürlich auch
getadelt worden und zwar in erſter Linie deshalb, weil die
Behauptung aufgeſtellt wurde, der Sperling ſei überwiegend
nützlich, er verzehre durchſchnittlich monatlich 7500 Raupen
Demgegenüber weiſt ein Sachverſtändjger, der viele
Magen getbdteter Spatzen zu verſchledenen Jahreszeiten
unterſucht hat, nach, daß die Pflanzennahrung bei
weitem überwiegt. Beſonders bemerkenswerth war das
Ergebniß der Unterſuchung der Magen von halbbefiederten
Jungen aus Neſtern, welche am ſelben Tage zur Zeit der
Ropsernte vorgenommen wurde. Ausſchließlich Jnſekten
hatten die Jungen eines Neſtes dabei überwiegend nützliche
Spinnen und einige Käfer. Die Jungen aus 3 Neftern hatten
überwiegend Rapskörner und nur ganz wenige Jnſekten
bruchſtücke, vier Neſter nur Rapskbörner aufzuweiſen Raupen
waren auch nicht in einem einzigen Magen zu finden. Noch
ungünſtiger geſtaltete ſich die Unterſuchung der Magen alter
Sperlinge im Frühjahr, wo beſonders die Weibchen große
Mengen junger Baumknospen und anderer junger Pflanzen
theile zu verzehren lieben. Daß hin und wieder ein Inſelt
auch ſpeziell eine Raupe mitverſpeiſt wird, iſt richtig, ja
zur Mafkäferzeit wird der Spatz ſogar ein eifriger Jnſekten
freſſer. Jn großer Nähe von Ortſchaften im Kreiſe Münden
ſind indeß die Weizenfelder noch vor deren eigentlicher Reife
von Sperlingen ſo heimgefucht worden, daß ſtatt der Aehren
ſtellenweiſe nur Stroh übrig blieb.

(Ueber den Zuſtand der ruſſiſchen Armee)
fällt der Petersburger Correſpondent des Kopenhagener
Blattes „Politiken“ ein ſehr abfälliges Urtheil. Eine be
ſonders eingeifende Probe auf die Wannowsky ſche Armee
Reform haben, nach des Correſpondenten Anſicht, die vor
jährigen Herbſt- Uebungen in Volhynien gebracht, bei denen
125 000 Mann in zwei Hälften unter den Generalen Gurko
und Dragomirow gegen einander manbverirt haben. Offiziell
wurde damals das Manbver Ergebniß hochtönig geprieſen;
thatſächlich aber hatten ſich bedenkliche Zuſtande heraus
geſtellt, welche die Schlagfertigkeit der ruſſiſchen Armee im
Ernſtfalle in hohem Grade gefährden dürften. Bei jener
großen Probe der volhyniſchen Manbver verſagten, wie der
däniſche Correſpondent hervorhebt, nicht nur die Transport
und Verpflegungseinrichtungen gänzlich, ſondern auch von
den Offizieren waren die meiſten der ihnen geſtellten Auf
gabe auch nicht entfernt gewachſen. „Mit Schaudern
ſprachen nachher die Eingeweihten von dem Falle, daß man
eine gleich ſtarke deutſche Armee Abtheilung gegen ſich gehabt
hätte. Eine unverhältnißmäßig große Anzahl von Soldaten
war fußkrank, was auf die von dem neuen Kriesminiſter
eingeführten hohen Stiefel geſchoben wird; auch die ſchirmloſe
niedrige Pelzkappe wird, außer für Winterfeldzüge, als höchſt
unpraktiſch bezeichnet. Auch von der ruſſiſchen Kavallerie
hat der Correſpondent des däniſchen Blattes keine beſonders
hohe Meinung. Endlich die Koſaken ſind nach jener Mit
theilung weſentlich nur zur Erregung von Panique in geindes
t e nt auch von ihnen hält der däntſche Publiziſt
nicht viel.
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